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lungen erfolge, werde dies in freundſchaftlichem Sinne ge 
ſchehen. 


binetsfrage gemacht. N00 
Athen, 2. Juni. Das Ergebniß der Wahlen iſt ſetzt 
vollftändig bekannt und iſt daſſelbe ein dem früheren Mini⸗ 
ſterium Bulgaris wenig günſtiges. Es ſind vielmehr zum 
roßen Theil Anhänger des jetzigen Miniſteriums Commun⸗ 
— ewählt worden. (W. T.) 
ew⸗ Vork, 4. Juni. Die ſpaniſchen Freiwilligen in 
Havanna haben revoltirt und General Dulce gezwungen, 
das Commando niederzulegen. Bis zur Ankunft des zu 
feinem Nachfolger bereits ernannten Generals Caballero de 
Rodas hat Espinar den Oberbefehl übernommen. — 500 
amerikaniſche Flibuſtier unter dem früheren General ber 
Confbverirten, Jordan, haben die ſpaniſchen Truppen ge 
und ſich mit den Infurgenten vereinigt. (N. T.) 
— Der Präfident hat Ruſſel Jones ir Geſanbten am 
belgiſchen Hofe ernaunt. — Aus Cuba eingetroffene Nach⸗ 
richten melden, daß der Gouverneur von Matanzas aus 
Anlaß gegen ihn gerichteter Demonſtrationen der Freiwilligen 
feine Entlaſſung gegeben hat. (W. T.) 


ihre an in Civiliſation und Humanität ſo ſtolzen 
Zeit kann man ſich kaum anders, als durch die Macht der 


dungen abſtumpft und ſelbſt für Monſtroſtläten unempfäng⸗ 
f macht, für die wir, wenn wir ihnen in fremden Verhält⸗ 
niſſen und bei weniger civiliſtrten Völkern begegneten, gewiß 
ein ſehr ſcharfes Auge haben würden. Das Bewußtſein, 
etwas zu thun oder zu ertragen, was ſchon unſere Väter und 
Urväter gethan und ertragen, verurſacht nur zu oft in uns 
eine große Gedankenloſigleit und Indolenz, aus der wir nur 
durch Zufall oder durch eine beſondere Auſtrengung heraus ; 
geriſſen werden. 

Anders vermögen wir uns auch das Beſtehen unſerer 
Gebräuche, Claſſificationen und br 3 bei der Beerdigung 
uuſerer Todten nicht zu erklären. Wer meinen hier für jetzt 


Der Wanderfing der Vögel. 


Früher begnügte man ſich, zu fagen, es wohne den Vögeln 
der Wandertrieb inne, der ſie mit unwiderſtehlicher Gewalt 
im Herbſte nach Süden, im Frühtahre nach Norden treibe. 
Abgeſehen davon, daß das nur eine Umſchreibung der That⸗ 

ſache ifi, handelt es ſich darum, den Urſachen nachzuforſchen, 
benen dieſer Wandertrieb feine Entftehung verdankt. Das 
Natürlichſte war, na an den bekannten Wechſel der Jahres⸗ 
zeiten zu wenden. Allein, daß die Sache nicht ſo einfach auf⸗ 
zufaſſen iſt, erhellt aus folgenden Umſtänden: Wenn die Kälte 
allein es wäre, welche unſere Snape vertreiben würde, ſo 
müßte doch wobl der Abzug einer beſtimmten Vogelart genau 
daun erfolgen, wenn die Wärme bis zu dem beſtimmten 
Grade geſunken ift, gleichgiltig, ob dieſe Wärme⸗Ernievrigung 
. oder ſpäter eintritt; dem iſt aber nicht fo. Unſere 
chwalben brechen regelmäßig in den erſten Tagen des Auguſt 
auf, wo wir uns oft noch des ſchönſten Sommerwetter er⸗ 
orig Aehnliches gilt vom Pirol, Kukuk ꝛc. Im Frühſahre 
aben wir dieſelbe Erſcheinung. Die Schwalben kommen in 
den erſten Tagen des April, der Kukuk Mitte April in Süd⸗ 
deutſchland an, ohne daß die Wärmeverhältniſſe durch ihre 
Schwankungen einen entſcheidenden Einfluß auf Diefe Termine 
ausüben könnten. Alſo der Wärmeſtand iſt nicht das maß⸗ 
gebende Zeichen für Aufbruch und Ankunft unſerer Wandervögel. 

Man 175 weiter geſagt, es mangle ihnen das Futker, 
und das vertreibe fie; allein zu der Seit, in der unſere 
Schwalbe abzieht, iſt die Stubenfliege, die le ſo gerne fängt, 
noch ungemein häufig und thatſächlich haben denn auch die 
oft noch lange danach eintreffenden nordiſchen Schwalben 
vollauf zu eſſen. Der ſchlagendſte Beweis dafür, daß wir 
es nicht einfach mit der Einwirkung heute noch thätiger Ein⸗ 
fläſſe zu thun haben, iſt der Umſtand, daß im Käſig gefangen 
Klar Wandervögel bei reichlichſter Nahrung und ange- 
nehmſten Wärmeverhältniſſen zur beſtimmten Zeit unruhig 
werden und Nachts im Käſig aufſtoßen. Dies weiſt unwi⸗ 
derleglich darauf hin, daß wir es mit einem ererbten Triebe 
zu thun haben, der feine Erklärung in den Verhältniſſen der 
Vergangenheit finden muß. 

Sehen wir, auf welchen Länderſtrichen Wandervögel hau⸗ 
en. Wir verſtehen darunter nur dieſenigen Gegenden, deren 

ommerbrutvögel Winters ſüdwärts wandern, und nicht die⸗ 
jenigen, wo ſich dieſe Winters über aufhalten. Mit dieſer 
-Beſchränkung verſtanden, hört das Gebiet der Wandervögel 


Br wur. m * 7 4 


Die Begräbnipgeblbren müſſen billiger werden. 
SGewiſſe Gebräuche und Sitten unſerer heutigen, auf 


Bewohnheit erklären, welche unſere Siune und Empfin⸗⸗ 


weniger jene eigenthümlichen, und mit den Formen des heu⸗ 
tigen Lebens in Widerſpruch ſtehenden Aufzüge, als vielmehr 
jene an Unterſcheidungsmerkmalen überraſchend erfindungs⸗ 
reiche officielle Claſſificirung und Tarifbeſtimmung für den 
traurigen Act, mit welchem den Verſtorbenen von den Ange⸗ 
hörigen das letzte Geleit gegeben wird. ; 

Vor einiger Zeit wurde in dieſer Zeitung die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß die hieſigen evangeliſchen Kirchenvorſtände 
in Folge der Verlegung der Kirchhöfe eine Abänderung ves 
Tarife ter Begräbnißgebühren beantragt hätten. Der Mar 
giſtrat, dem als Patron dieſe Anträge zur Genehmigung 
vorgelegt waren, hat, wle weiter mitgetheilt wurde, die 
Kirchenvorſtände erſucht, die Meinung der Gemeinden in 
dieſer Angelegenheit zu hören und wenn wir jene Mittheilung 
recht verſtanden haben, zugleich die Frage angeregt, ob es 
nicht geboten ſei, den ganzen, veralteten Begräbnißtzebühren⸗ 
tarif einer Reviſton zu unterziehen. 

Die Gemeinden werden dem Magiſtrat für dieſe Anre⸗ 
gung gewiß ſehr dankbar fein. Auch uns gab fle Veran⸗ 
laſſung, uns mit dem complicirten Tarif genauer bekaunt zu 
machen. Da die Sache nicht bloß von lokalem Jutereſſe 
iſt, ſondern ähnliche Tarife, ſo viel wir wiſſen, noch an vielen 
Orten unſeres Landes beſtehen, fo dürfte es nicht überflüſſig 
erſcheinen, zu einer tr hg und öffentlichen Ge⸗ 
ſprechung der Sache an dieſer Stelle aufzufordern. Dieſelbe 
greift tiefer in unſere ſoclalen und ſittlichen Zuſtände ein, 
als es vielleicht auf den erſten Blick erſcheinen möchte. 

Der für Danzig beſtehende Tarif für die Be⸗ 
gräbnißgebühren theilt die Leichen der Berſtorbenen (von 
über 12 Jahren) im Weſentlichen in 6 Klaſſeu. Um dieſe 
Claſſification zu characteriſtren, haben wir nur nöthig bie 
einzelnen Poſitionen aufzuführen. Der Tarif ſetzt feſt: 

1) für ſolche Leichen, die auf großem, deco⸗ 
rirtem Leichenwagen beerdigt werden, müſſen 
gezahlt werden (incl, 12 5 Gebühren für g 
12 Todtengräber! ) 36 & — . 
2) für ſolche, die auf einfach becorirtem, 
niedrigem Leichenwagen beerdigt werden 
(incl. Gebühren für 12 Todtengräber) 
3) für ſolche, die ji hoher Bahre mit Pomp 
m oder auf einem Spazierwagen mit 
ehang und Pomp gefahren werden (incl. 
Todtengräber⸗Gebühren für 12) .. 21 & 15 65 
einfach und ohne Pomp getragen oder auf 
einem Spazierwagen mit Behang deco⸗ f 
rirt, aber ohne Pom 10 werden (mit 
12 reſp. 10 Todtengräbern ). . 16 reſp. 13 . 
5) für ſolche, die auf der niederen Bahre ge⸗ 
tragen oder auf einem nicht decorirten 
Wagen gefahren werden (mit 8 Todtengräbern) 6 M 5 69 
6) für ſolche, die in ähnlicher Weiſe wie ad 5 
beervigt werden und die Armenunterſtätzung 
erhalten haben (mit 6 Todtengräbern 

*) Falls man zum Tragen der Leiche fi 
Träger verſchafft, ſind die Gebühren b Tobtengräber zu 
Kühn uf folge 8 f, e 910 8 9 

ren auf folgende redueiren: 2 
„ 3) 14 Mg 25 Gr, 4) 9 ee 


. 10999 = Die Koflen Kir ben Seldnimanen Ti 
„ * — en für den Leichenwagen ſe 
ſind natürlich in obigen Gebühren nicht enthalten. 0 
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In dieſer „die nothwendigen Zuthaten“ des Begräb⸗ 
niſſes enthaltenden Taxe ſind noch nicht einbegriffen: die 
Gebühren für die Begleitung des Geiſtlichen, die Rede am 
Grabe, die feierliche Abkündigung, das Läuten der Glocken 
ꝛc. 4 werden noch beſondere Gebühren entrichtet. 

elche Empfindungen muß wohl derjenige haben, der, 
vorurtheilsfrei und unbefangen, zum erſten Mal einen ſolchen 
Tarif lieſt? Wie beſteht dieſer Eifer der Organe der evan⸗ 
geliſchen Kirche, ſelbſt die Todten auf ihrem Wege zum Grabe 
in eine Reihe von Claſſen einzutheilen, die man „mit“ oder 
„ohne Pomp“, auf „hoher“ oder „niedriger“ Bahre, 
mit Behang und. ohne Behang beerdigt, — wie beſteht 
dieſer Eifer vor dem Geiſte des Chriſtenthums? 
Muß es nicht das ſtttliche Gefühl verletzen, den 
Armen ſelbſt im Tode als ſolchen zu kennzeichnen? Wir 
ſollten meinen, es ſei genug, daß man uns im Leben 
nach Geburt, Rang und Titeln, nach Hab und Gütern ſchei⸗ 
det; — muß man die Sucht, die Rang⸗ und Claſſenunter⸗ 
ſchlede äußerlich erkennbar zu machen, auch an ber Todten⸗ 
bahre noch nähren, an welcher die kleinlichen Eitelkeiten des 
Lebens ſchweigen und wir viel mehr an das erinnert werden 
ſollten, wat uns allen, wir mögen hoch oder niedrig ſtehen, 
gleich und gemeinſam iſt? Die Gewohnheit und die 
Indolenz, die wir ihr verdanken, hat leider nur zu ſehr unſer 
Gefühl für ſolche Borgänge abgeſtumpft. 

Aber noch mehr: in welche peinliche Lage bringt man 
die Angehörigen, wenn man ihnen dieſen Tarif zur Auswahl 
hinhält? Werden ſie nicht in vielen Fällen dazu beſtimmt 
werden, ſelbſt dann, wenn ihre Verhältniſſe ein ſolches Opfer 
nicht geſtatten, dieſenige Form der Beerdigung auszuwählen, 
welche im Sinne des Tarifs und in den Augen der Bevöl⸗ 
kerung die beſſere und ehrenvollere iſt? Gewiß, es iſt er⸗ 
klärlich, daß das Vorurtheil gerade in dieſer Lage ſtärkere 
Macht über uns ausübt, in welcher ſeine Stimme noch durch 
die Stimme der Pietät gegen die Verſtorbenen unterſtützt 
wird. Eine Statiſtik der an die Kirchen gezahlten Gebühren 
für die verſchiedenen Claſſen, würde gewiß die beſten Auf⸗ 
ſchlüſſe geben. 


2. Sitzung des Zollparlaments am 4. Juni. 
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irsner (Baden), v. Göler (Baden), Genaſt. III. Stephani, 
Marqnardſen (Bayern), v. Seyrewitz, Ackermann. IV. v. For⸗ 
denbed, v. Bockum⸗Dolffs, Crämer⸗Doos (Bayern), v. Thad⸗ 
den. V. Wagner (Altenburg), Graf Münſter, Cornely, v. 
Puttkamer (Frauſtadt). VI. v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf, v. Denzin, Prinz Handſery, Peterſen enge MI. N 
Lasker, Feh. v. Stauffenberg (Bayern), Jäger, Rang. — 
Ein an das Präſidium gerichtetes Schreiben aus Stuttgart, 
dem ein Zeitungsartikel beiliegt, giebt Kenntniß von der un» 
erlaubten Anfertigung einer chemiſchen Subſtanz und dem 
en eines franzöſiſchen Gerichtshofes über dieſe Angele⸗ 
enheit. 
8 Nah ves erſten Präſidenten. Das Ergebniß iſt bes 
reits telegraphiſch gemeldet. Präſtdent Stimſon: Meine verehr⸗ 
ten Herren! Sie berufen mich abermals an dieſe Stelle. Ich 
EEC ³˙. . IENEINATEUSLE ET 


etwa mit der Ki des Mittelmeeres auf, und in Aſien 
dürften Paläſtina, Meſopotamien, Perſten und der Kamm 
des Himalaya die Südgrenze bilden. Nördlich von dieſer 
Linie Liegt die Heimftätte der Zugvögel, während alle Vögel, 
die ſüdlich von dieſer Linie brüten, Standvögel oder ſoge⸗ 
nannte Strichoögel find, die nach vollendeter Brutzeit in 
ihrer Brutprovinz umherziehen. Da die Veranlaſſung für bie 
Ausbildung des Wandertriebes in der Vergangenheit zu 
ſuchen ift, fo müſſen wir uus um Aufſchlüſſe an die Geolo- 
gie wenden. Dieſe hat auf das beſtimmteſte nachgewieſen, 
daß die fogenaunte Eiszeit etwa gerade bis zu der oben er» 
wähnten Linie ihre unverkennbaren Spuren hinterlaſſen hat. 
Die Beweiſe hierfür an dieſem Orte zu wiederholen, würde 
uns zu weit führen. Zu einem richtigen Verſtänduiß gehört 
noch die Erwähnung des Umſtandes, daß der Eiszeit eine 
eriode voranging, während deren rings um die fegt voll⸗ 
ändig vereiſten Ufer des Nordpolarmeeres eine reiche Thier ⸗ 
welt von dem Character derjenigen der gemäßigten Bone 
hauſte und die Schweiz ein ſubtropiſches Klima genoß, von 
immergrünen Wäldern aus Baumfarren, Fiederpalmen, Fei⸗ 
genbäumen, Caſſien sc. bedeckt war und Krokodile, gewaltige 
Schildkröten, Rieſeuftöſche, Tapire, Nashörner, Beutelratten 
und Affen herbergte. Das Wandern begann dort ſicher erſt 
mit dem Auftreten kälterer Winter. Die Vögel, welche durch 
ihr Flugvermögen befähigt waren, wichen während der kälte⸗ 
ren Jahreszeit ſüdwärts und kehrten mit dem Erwachen des 
Fortpflanzungstriebes zur alten Heimftätte zurück. Je weiter 
die Eiszeit ſich Winters ſüdwärts fühlbar machte, um fo 
herab zogen die einmal zum Wandern veranlaßten Vögel 
erab. 
Derr Beweiſe giebt es genug, daß bei Thieren und Menſchen 
Gewohnheiten von Eltern auf die Kinder vererbt werden, 
auch dann, wenn von einem Erlernen ſeitens der Kinder keine 
Rede fein kann. Ein Beifpiel: Eine Canarfenhenne eines 
meiner Freunde vererbte die Gewohnheit, ihre Jungen zu 
zupfen, auf ihre Tochter, die man einer fremden Mutter zur 
Aufzucht übergeben Dar: So lange keine Auswahl ſtattfindet, 
bleiben ſolche Gewohnheiten auf einzelne Famlien beſchränkt, 
greift aber eine Auswahl Platz in der Welfe, daß die Einzel⸗ 
weſen, welche die Gewohnheit nicht ererbt haben, zu Grunde 
gerichtet werden, ſo bleiben nach längerer Zeit blos die In⸗ 
dividuen übrig, welche dieſer Gewohnheit huldigen, und zwar 
am en diejenigen, bei welchen dieſelbe zu einem Er 
nannten Triebe wird. Da die Eiszeit hinreichend lange an⸗ 
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dauerte, um auch die letzte Geneigtheit zu Rückſchlägen zu 
beſeitigen, ſo iſt es begreiflich, daß wir jetzt überall auf erb⸗ 
lichen Wandertrieb ſtoßen. Nichts iſt gewöhnlicher, als das 
periodiſche Auftreten von ererbten Trieben entweder in be⸗ 
ſtimmten Lebensaltern oder Jahreszeiten. Ich erinnere z. B. 
au das Hervorſproſſen der Geweihe und Hörner in einer be⸗ 
ſtimmten Alters ſtufe bei männlichen Säugethieren, an das 

eriodiſche Einſetzen des Geſelligkeitstriebes bei vielen körner⸗ 
freſſenden Vögeln, die während der Brutzeit nichts weniger 
als Han find, und endlich an das periodiſche Einſetzen des 


Fortpflanzungstriebes. 

enn die Eiszeit das Auftreten des Wandertriebes 
veranlaßte, ſo mußte dieſer ein periodiſch auftretender werden. 
Das Vordringen der Kälte vom Pol zum Aequator zeigt ja 
die gleiche Periodicität. Wäre der Wandertrieb ein ungere⸗ 
gelter, wollte z. B. ein Vogel mitten in unſerem Sommer 
nach Süden reifen, fo würde er dort auf Klima und Nahe 
rungsverhältniſſe ſtoßen, die ihm ſein leibliches Fortkommen 
unmöglich machten, und das Gleiche wäre der Fall, wenn er 

ſich im Winter zur Rückreiſe nach Norden entſchlöſſe. 
Warum treffen wir nur ſolche Vögel, die Sommers 
polwärts brüten und im Winter ſüdlich ziehen, und niemals 
folche, die das Umgekehrte thun? Gerade darin liegt einer 
der ſtärkſten Beweiſe für die aufgeſtellte Erklärung des 
Wanderfluges, und zwar ſo: wir wlſſen, daß jede gewaltſame 
Verſetzung eines Vogels unter andere Verhältniſſe feinen 
Fortpflanzungstrieb beeinträchtigt. Wenn nun die einbre⸗ 
chende Winterkälte einen Vogel zwingt, ſeine Heimath zu 
verlaſſen, fo iſt das ein feinen Fortpflanzungstrieb gefähr⸗ 
dender Eingriff, wenigſtens nur fo können wir verſtehen, 
warum unſere Zugvögel im Süden nicht brüten. So erklä 
die Eiszeit einmal die Periodicität nicht blos des Wander 
triebes, ſondern auch die des Fortpflanzungstriebes, und zwei 
tens zeigt uns der berührte Umſtand, daß unſere Zugvögel nich 
Thiere find, die etwa durch die im Sommer ſüdlich eintre⸗ 
tende ige nordwärts gelagt werden, ſondern um⸗ 
gekehrt Thiere, die von der Winterkälte ſüdlich verſcheben 
worden find. Da, wo ſie brüten, iſt ihre urſprüngliche Hei⸗ 
mat, nicht umgekehrt. Aber auch die Termine erklären ſich 
ofort. Wir haben oben geſehen, daß viele unſerer Zugvögel 
chon zu einer Zeit abreiſen, in der weder Kälte noch Nah⸗ 
runzsmangel fie dazu zwingt. Dieſe wurden an den bes 
ſtimmten Termin gewöhnt zu einer Zeit, als das Klima bei 
uns noch lälter war, als thatſächlich ſchon in den erſten 


habe kaum geh auszuſprechen, daß ich es für meine Pflicht 
erachte, dieſem Rufe zu folgen und daß ich es gern thue. 
Mich beſeelt das lebendige Gefühl der hohen Auszeichnung, 
die Sie von Neuem mir zu Theil werden laſſen und der lebens 
dige Wunſch, durch gerechte und unbefangene Handhabung 
unſerer Geſchäftsordnung für den ungeſtörten Fortgang un⸗ 
ſerer Geſchäfte nach allen meinen Kräften zu ſorgen. Ich weiß, 
daß das Haus mich in allen ſeinen Theilen dabei mit 
dem Vertrauen unterſtützen wird, ohne welches ſich die 
Aufgabe meines Amtes nicht löſen läßt. Und wenn es Fra⸗ 
gen weſentlich materieller Natur find, die uns für die Wo⸗ 
chen unſeres Beiſammenſeins beſchäftigen werden, jo erlangen 
ſie — wenn ich das ausſprechen darf — eine höhere 
Weihe durch die Betrachtung, daß ſie gleichzeitig Fragen von 
nationaler Zuſammengehörigkeit und dem Bewußtſein einer 
ſolchen Zuſammengehörigkeit find. (Beifall.) Das Haus wird 
das Verlangen haben, dem Herrn Alterspräſidenten für die 
freundliche Leitung der Geſchaͤfte in der geſtrigen und heutigen 
Sitzung feinen Dank auszuſprechen. Ich fordere Sie auf, ſich 
zum Zeichen deſſen von Ihren Sitzen zu erheben. Die Mit⸗ 
glieder erheben ſich. — Fürſt Hohenlohe: M. H.! Indem 
Sie wich heut zum zweiten Male zu Ihrem Vicepräſidenten 
ernennen, erweiſen Sie mir eine Ehre, für die ich Ihnen zu 
tiefem Danke verpflichtet bin. Dieſe Ehre iſt um ſo größer 
und meine Dankbarkeit um ſo aufrichtiger, als ich im ver⸗ 
gangenen Jahre nicht Gelegenheit gehabt habe, Beweiſe für 
meine Befähigung zu dem mir übertragenen Amte abzulegen. 
Wenn Sie mich dennoch heute gewählt haben, ſo haben Sie 
mir damit das Recht gegeben, das Motiv Ihres 
Vertrauens in meiner Thätigkeit außerhalb 
dieſer hohen Verſammlung zu ſuchen. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Damit gewinnt aber Ihr Votum für 
mich eine höhere politiſche Bedeutung und das Ver⸗ 
trauen dieſer hohen Verſammlung wird mir den Muth geben, 
auf dem Wege, den ich für den richtigen halte, unbeirrt fort⸗ 
zuſchreiten (Beifall), auszuharren in dem Beſtreben, für die 
Verſtändigung, Verſöhnung und Eintracht der 
deutſchen Stämme mit allen Kräften zu wirken. 
(Lauter Beifall.) Sollte ich Gelegenheit haben, in dieſer 
hohen Verſammlung den Vorſitz zu führen, ſo erſuche ich 
Sie, mir mit freundlichem Wohlwollen und freundlicher 
Nachſicht entgegen zu lommen. (Lebhafter Beifall.) — Der 
Haute v. Ujeſt nimmt die Wahl mit dem Ausdruck tiefſten 
ankes für die ehrenvolle Auszeichnung an. — Seitens der 
verbündeten Regierungen ſind bereits folgende Vorlagen an 
den Präſidenten gelangt: Die ra mit ber 
Schweiz und Japan und der Geſetzentwurf betreffend die 
Beſteuerung des Zuckers. Ueber die geſchäftliche Behandlung 
wird in der nächſten Sitzung, Montag, entſchieden werden. 


* Berlin, 4. Juni. [Graf Bismarck. Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſoren. Zollabkommen mit England. 
Vom Zollbundesrath.] Graf Bismarck iſt ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß er bei günſtigem Wetter ſich mit Hilfe eines 
Stockes in ſeinem Park Bewegung machen kann. Wie die 
„Krzztg.“ hört, ſollen bereits die Einladungen zu der morgen⸗ 
den Soirée an die neu 3 Mitglieder des Zoll⸗ 
vereins abgegangen ſeiu. — Der Uebertritt der vielen Be⸗ 
amten der neuen Provinzen in den Verwaltungs dienſt hat die 
Aus ſichten der Regierungs⸗Aſſeſſoren der älteren Provinzen 
ſehr ungünſtig geſtaltet. Deshalb ſollen künftig bei Beſetzung 
von Landrathsſtellen und ee vorzugs⸗ 
weiſe ältere Regierungsaſſeſſoren berückſichtigt werden. — Auf 
und des jüngſt zwiſchen dem Bundeskanzleramt und dem Bot⸗ 
ds ge Ablomm 
ligten rden im Zollrereinsgebiete angewieſen worden, 
als Muſter und Proben dienende eingangspflichtige 
Gegenſtände britiſcher Handelsreiſenden zollfrei zuzulaſſen. 
Die britiſchen Behörden ſind hinſichtlich der aus dem Zoll⸗ 
vereine kommenden Handelsreiſenden mit gleichen Inſtructionen 
verſehen. — Ueber die Berathung der Tarifreform berichtet die 
„Bresl. Z.“: Die vorgeſchlagene Ermäßigung der Reiszölle fand 
im Ausſchuſſe nicht die Maſorität. Es wurde geltend ges 
macht, daß Reis kein beſonders erheblicher Conſum Artikel 
ſei und im Norden eben nicht als ein Nahrungsſtoff von 
erheblicher Bedeutung angeſehen werde, während er dem 
Südländer unentbehrlich ſei. Erſt nach erfolgter Abſtimmung 
traten für die Zollermäßigung einige Momente hervor; ſo 
Tagen des Auguſt die Schwalben durch Kälte und Mangel 
zur Abreiſe gezwungen wurden. Weiter müſſen wir anneh⸗ 
men, daß dieſe klimatiſchen Verhältniſſe lange genug auf 
gleicher Stufe ſich erhielten, bis alle dieſenigen Schwalben 
ausgemerzt waren, bei denen der Wandertrieb ſpäter oder 
früher erwachte. Seit der Zeit iſt, wie uns ja die Geologie 
unwiderleglich darthut, die Kälte zurückgewichen, d. h. unſere 
Sommer ſind länger, die Winter kürzer geworden. Die ge⸗ 
nannten Vögel haben ihren Wandertrieb den neuen Verhält⸗ 
niſſen noch nicht angepaßt, ſie halten ihren einmal gewonnenen 
Termin mit der Zähigkeit feſt, welche allen erblich gewordenen 
Dingen zukommt, und eine Abänderung des Termins wird erſt 
dann eintreten, wenn äußere Verhältniſſe einen Zwang ausüben. 
Alſo eine Zurückſetzung des Abzugstermines im Herbſte iſt 
nur zu erwarten von einer Aenderung des Klimas in den 
Orten des Winteraufenthalts, cine Vorrückung dagegen könnte 
nur dann ſtattfinden, wenn über Europa eine neue Eiszeit 
hereinbräche. Nicht alle unſere Zugvögel halten ihre Termine 
mit gleicher Regelmäßigkeit ein, ſo iſt bei den Rothkehlchen 
der Wandertrieb höchſt ungeregelt. Dies beweift nur, daß 
die Macht der Erblichkeit nicht überall gleich greß iſt, da es 
Thierarten mit einer außerordentlich großen Variations 
fähigkeit giebt, während andere ſtarr an hergebrachten Formen 
und Gewohnheiten hängen. 
Der letzte Punkt iſt die Wiederbeſiedelung des Nordens. 
Denn wenn wir heute faſt alle unſere Zugvögel bis hoch hin⸗ 
auf nach dem Norden finden, fo müſſen wir das eine Wie⸗ 
derbeſiedlung nennen. Zu der Zeit, als die Thäler der Al⸗ 
pen von gewaltigen Gletſchern erfüllt waren, au der Nord- 
küſte Europa's Eisberge ſtrandeten, herrſchten in Scandina⸗ 
vien Verhältniſſe, wie ſie heute nur noch in Nordgrönland 
En und Spitzbergen getroffen werden, und ſicher war damit un⸗ 
ſeren Zugvögeln dort das Haus verboten. Eine Wiederbe⸗ 
. Ei der eisfrei gewordenen Landſtriche trat nun eben in 
Folge der natürlichen Expanſionsktaft jeder Thierart ein, 
die fie durch ihre Fortpflanzungsfähigkeit befigt. Jede nimmt 
alle die Stellen in Beſitz, die ihr überhaupt zugänglich find. 
So mußten alſo die Wanderungsgrenzen jeder Thierart in 
gleichem Maße nach Norden vorrücken, als die Sommertem⸗ 
peratur in ſenen Breiten höher wurde; allein die Wande⸗ 
rrungsgrenzen waren unter die Botmäßigkeit der Erblichkeits 
geſetze gekommen und jo von den Schwankungen der äuße⸗ 
ren Verhältniſſe F Das iſt das Geheim⸗ 
niß des Wanderfluges der Vögel. (N. . Pr.) 
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wurde namentlich darauf hingewieſen, daß kein rich⸗ 
tiges Verhältniß zwiſchen dem Zolle für rohen und 
geſchälten Reis beſtehe, daß ferner der Zoll in anderen Staa⸗ 
ten niedriger ſei und auch die Induſtrie in ſo fern beein⸗ 
trächtigt werde, als durch die Reiszölle im Gebiete des Zoll⸗ 
vereins keine Reis⸗Schäl⸗Mühlen beſtehen. Möglicherweiſe 
möchten dieſe Gründe für die Abſtimmung im Plenum ein 
zuſtimmendes Votum auch für dieſe Poſition herheiführen. 
Die Beſteuerung von Petroleum fand dagegen die Zuſtim⸗ 
mung des Ausſchuſſes und ebenſo alle übrigen Poſitionen. 
Hinſichtlich der Eiſenzölle wollte Mecklenburg noch weitere 
Erleichterungen zu verlangen beantragen, während Würtem⸗ 
berg die bisherige Norm gegen den neuen Tarif feftgehalten 
wiſſen wollte. Der Ausſchuß trat indeſſen der Vorlage bei. 
Breslalu, 4. Juni. [Der geſtrigen „katholiſchen 
Generalverſammlung] wohnten gegen 2500 Perſonen 
bei, darunter zahlreiche Delegirte aus den Provinzen Schle⸗ 
ſien, Poſen und Weſtpreußen. Hauptredner waren Elvenich, 
Wick und Danielewski (Culm). Es wurden von denſelben 
lebhafte Proteſtationen erhoben gegen die Confeſſioneloſig⸗ 
keit der Schulen, gegen die Rede des Abg. Wehrenpfeunig 
im Landtage und gegen das Verfahren der ſtädtiſchen Vehör⸗ 
den in Breslau und Frankfurt a. O. Schl. Ztg. 
Oeſterreich. Wien, 4. Juni. Der „Preſſe“ zufolge 
werden die Bemühungen des Vicekönigs von Egypten, die 
Neutralifirung des Suezcanals zu erwirken, in Wien, 
Berlin und London unterſtützt, ſtoßen jedoch in Paris auf 
Widerſtand. Die Idee der Neutraliſirung ſoll von England 
ausgegangen ſein. N. T.) 
England. London, 4. Juni. [Aus China.] 
Reuters Bureau meldet aue Hongkong vom 11. Mai: Die 
Nachrichten über die Vorgänge in Peking beſtätigen ſich. An 
dem Gebäude der franzöſiſchen Geſandtſchaft iſt die Fahne 
eingezogen, die Vertreter der andern auswärtigen Mächte 
haben der Regierung zu ihrer Rechtfertigung eine Friſt von 
drei Tagen gegeben. N. T. 
— 1. Juni. 3 Motley! iſt eingetroffen und 
morgen wird die Regierung die mit den Vereinigten Staa⸗ 
ten über die Alabama⸗Frage gewechſelten Schriftſtücke 
veröffentlichen. Das Publikum wird daher die beſten 
Mittel zur Hand haben, ſich ein begründetes Urtheil 
zu bilden. Ueber die Haltung Motley's theilt ein amerika⸗ 
a Berichterſtatter der „Times“ Mehreres mit. Seine 
ſehr umfangreichen Weiſungen in Betreff der Alabamafrage 
vertreten die gemäßigten Anſichten des Staats⸗Secretairs 
Fiſh zum Unterſchiede von den zu weit gehenden Forderun⸗ 
gen des Senators Sumner, welche jegt von Regierung und 
Volk nicht mehr als die ihrigen angeſehen werden. Man iſt 
äußerſt beſorgt, den Frieden zu erhalten, das Publi⸗ 


kum erſchrickt bei dem Gedanken an das ſchnelle 
Steigen des Goldagio's und die Furcht, daß es zu 
ſehr mißlichen Dingen kommen könne, wenn man 


dieſen Streit anwachſen laſſe, hat eine große Mäßi⸗ 
gung zuwege gebracht. Die Weiſungen des Geſandten halten 
ſich auf dem bisher von der amerikaniſchen Regierung inne 
gehabten Standpunkte, vermeiden aber den von Sumner's 
Vorſchlägen. Die Frage über Englands moraliſche Verant⸗ 
wortlichkeit für die Folgen der Neutralitäts erklärung wird 
indeſſen noch immer als für ſchieds richterliche Entſcheidung 
geeignet feſtgehalten, und falls die Entſcheidung gegen Eng⸗ 
land ausfällt, werden die Vereinigten Staaten England zur 
Zahlung der Schäden auffordern, welche als die Folgen jener 
4 anerkannt werden würden. 

Motley ſelbſt keinerlei Schritte zur 
Streitfrage thun. 5 

— [Der Gerichtshof der Queen's Bench! hat kürzlich 
folgende Entſcheidung in einer Wechſelſache gefällt. Eine 


iederbelebung der 


ſchwediſche Firma in Gothenburg hatte auf einen Londoner Kauf⸗ 


mann, der ihr Geld ſchuldete, gezogen; der Wechſel wurde wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des letzteren vorgezeigt, von ſeinem Commis 
gcceptirt und der Ordnung gemäß gebucht. Dies geſchah im 
Auguft. Sein Prinzipal erhielt — wie er angab — von dieſem 
Vorfalle im September Kenntniß, that aber keinerlei 1 75 den 
Wechſel zurückzuweiſen, bis im December, wo er fäll 9 wurde. 
Der Gerichtshof entſchied gegen das ſchwediſche Haus, we ches als 
Kläger aufgetreten war, aus dem Grunde, weil es bei einem 
Accept per Procura Sache des Beſitzers des Wechſels fei, ſich zu 
erkundigen, und weil der muthmaßliche Acceptant nicht sablunge- 
pflichtig ſei, wenn er nicht um das Accept gewußt habe, ehe der 
Eigenthümer den Wechſel an ſich nahm. 
— [Werftarbeiter.] Canadiſche Blätter äußern ſich ſehr 
ünſtig über die nach Canada übergeſiedelten Werftarbeiter. Die 
alben zeichneten ſich vor anderen Auswanderern durch guten 
Muth aus. Am 19. Mai kamen über 900 in Toronto an und 
6 — waren ſie ſchon meiſt nach verſchiedenen Gegen⸗ 
en der Provinz weiter befördert worden. 


Danzig, den 5. Juni. 

[Drainage-Genoſſenſchaft.] Aus dem Kreiſe 
Schlochau wird uns mitgetheilt, daß die im Auftrage des 
Kgl. Miniſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
durch Hrn. Ingenieur Fegebeutel zu Danzig profectirte 
Dromage-@rnoftenfiaft zu Breitenfelde⸗Domslaw zur 
vörderſt für die zuſammenlaufenden Sammeldrains (das 
ganze Project umfaßt 6300 Morgen) genehmigt und Hr. 
Landrath v. Oven als Commiſſarius beſtellt worden iſt. Das 
Unternehmen iſt von um ſo größerem Intereſſe, als es das 
erſte im preußiſchen Staate iſt. 

Marine.] Wie wir hören, it durch Allerh. Cabinets⸗ 
Ordre beſtimmt worden, daß auf der neu zu etablirenden Königl. 
Werft zu Heppens der Bau der eiſernen Baden „Großer 
Kurfürſt⸗ nunmehr in cee werden ſoll. Das Schiff 
wird eine Maſchine von ca. nomineller Pferdekraft und eine 
Armirung von 10 gezogenen Geſchützen ſchweren Galiberd_erhals, 
ten. Durch den Bau dieſer Schrauben Fregatte wird der Nordd. 
Bundesmarine eine weſentliche Verſtärkung zugeführt werden. 

* [Statiftifches.] Vom 28. Mai bis 3. Juni incl. find gebo⸗ 
ren: 29 Knaben, 38 Mädchen, zuſammen 67; excl. 4 Todtgeb. Ge. 
ſtorben: 31 männl., 29 weibl., zuſammen 60, und zwar: unter 1 
Jahr 19, von 1-10 14, 1120 5.2130 781 —50J.5,51— 
70 J. 12, über 70 J. 3. Der hauptſächlichſten Krankheiten nach ſtar⸗ 
ben 3 an Lebensſchwäche, bald nach der Geburt, 4 an — — und 
. der Kinder, 14 an Krämpfen und Krampfkrankheiten 
der Kinder, 1 an Bräune und Diphtberitis, 1 an Scharlach, 4 
am gaſtriſch⸗nervöſem Fieber und Typhus, 5 an 1 2 
an organischen Herzkrankheiten, 8 an Entzündung des Brufi ells, 
1 an Entzündung des Unterleibs, 3 an Gehirnkrankheiten. 1 an 
anderer entzündlicher Krankheit, 3 an anderen chroniſchen 
Weft 4 an Altersſchwäche, 2 durch Selbſtmord und 2 an 

aſſerſucht. 

* [Der Vorſtand des Lazareths! beabſichtigt eins der 
Krankenhäuſer in ein Oeconomiegebäude umzubauen. 

[In der 1 1 omitsſitzung des Armen: 
Unterſtützungs⸗Vereins] wurden für die nächſten 5 Wochen 
an Unterſtützungen bewilligt: 2585 Brode, 6175 7 Mehl, 210 % 
Kaffee, 2 Kleider, 11 Paar Schuhe, 4 Paar Holzpantoffeln, 
3 Paar Knabenhoſen, 3 Knabenjacken, 14 Hemden, 1 Bettlaken, 
1 Schürze und 15 eine kranke Frau 1 . 


1 Quart Milch. Der 
Geldbetrag für dieſe Bewilligungen iſt umma 314 % 23% 
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2 K. 30—40 arme Frauen werden durch den Verein mit Anfer⸗ 
tigung von n ro Nähen von Säcken und anderen 
Arbeiten permanent beſchaftigt, und varlirt der tägliche Verdienſt 
dieſer Frauen zwiſchen 4 und 8 Apr. — Der Hr. Vorſizende theilte 
der Verſammlung mit, daß Hr. Selonke die anſtaltung 
eines Gartenfeſtes nebſt Feuerwerk zum Beſten des Armen⸗Unter⸗ 
ale de Sonnabend, den 12. d. M. geſtattet hat, und 

aß Alles gethan werden wird, was zur Verschönerung dieſes 
Feſtes beitragen kann. 5 
(Ein frecher Diebſtahll ift in der vergangenen Nacht 
bei dem Kaufmann Hrn. W. Dane in der Langgaſſe verübt 
worden. Die jedenfalls mit der Oertlichkeit genau vertrauten 
Diebe holten ſich zunächſt aus dem Zimmer des Commis den 
Schlüſſel zum Ladenlocal und dann aus dem Zimmer des Chefs 
der Handlung den Schlüſſel zum eiſernen Geldſchrant. Nachdem 
fie aus dieſem ca. 200 8 entwendet, legten ſie die Schlüfjel 
wieder im Zimmer des Hrn. Chefs an Ort und Stelle nieder. 
* [Ernennungen.] Der Oberförſter Pfeiffer zu Wil⸗ 
fee ©, iſt zum Forſtmeiſter ernannt und ihm die Forſtmei⸗ 


terſtelle Gumbinnen⸗Inſterburg überwieſen worden. — Der Ober⸗ 
örſter⸗Candidat Fleck iſt zum Oberförſter in Wilhelmswalde 
(Rgsbz. Danzig) ernannt. 
E Elbing, 4. Juni. [Communales.] Unſerer 
eſtrigen Stadtverordnetenverſammlung lagen vicle wichtige 
en vor. Bekanntlich hatte man die verſchiedenen Pro» 
jecte, deren Ausführung als nothwendig erkannt wurde, zu⸗ 
ſammengefaßt um fie in Betreff ihrer finanziellen Seite durch 
eine Commiſſion prüfen und ihre Ausführbarkeit mit ent⸗ 
weder vorhandenen oder leicht zu beſchaffenden Mitteln begut⸗ 
achten zu laſſen. Das Votum der Commiſſion lautete günſtig 
und auch der Magiſtrat entſchied ſich für Inangriffnahme 
der betreffenden Bauten. Es handelt ſich dabei zunächſt um 
die Waſſerleitung, deren Ausführung in dieſem Jahre, 
in dem Herr Baurath Heuoch durch ähnliche Anlagen 


in unſerer Provinz zurückgehalten wird, beſſer und 
weniger koſtſpielig ins Werk gefegt werden kann 
als ſpäter, wo wir die leitenden Kräfte aus weiter 


Ferne verſchreiben und theuer bezahlen müßten. Gleich 
dringend nothwendig iſt der Neubau einer höheren Töch⸗ 
terſchule und der Umbau des Krankenſtiftes, doch ſollen 
auch die Volksſchulgebände, deren Errichtung auf eine 
Reihe von Jahren projectirt war, im Intereſſe des Unter⸗ 
richtes gleichzeitig in Angriff genommen werden. Alles zu⸗ 
ſammengenommen würde eine Summe von 235,500 „ er⸗ 
fordern. Die Stadtverordneten beſchloſſen heute der Wichtig⸗ 
keit der Sache wegen die Entſcheidung auf eine Woche zu 
vertagen, doch iſt wohl zu hoffen, daß die Einſicht von der 
Wichtigkeit der großen Verbeſſerungen über die ölonemiſchen 
Bedenken hin weghelfen werde. Selten iſt den Communal⸗ 
vertretern einer Mittelſtadt Gelegenheit gegeben, in ſo groß⸗ 
artiger Weiſe für das materielle und geiſtige Wohl 
der Bürgerſchaft zu ſorgen, deſſen werden auch 
die unſrigen ſich bewußt werden. Einen kleinen 
Beitrag zu den Koſten hat ſo eben der Staat durch 
Auszahlung der erſtrittenen Nach twächtergebalte im Be⸗ 
trage von 29,500 % geliefert, dafür aber müſſen wir vom 
1. Januar 1870 ab die Polizeiverwaltung übernehmen, die 
der Stadt erhebliche Koſten verurſacht. Dirigent wird Herr 
Bürgermeiſter Selle werden, außerdem will man dem Ver⸗ 
nehmen nach 2 Polizei⸗Jnſpectoren, 1 Secretair, 1 Aſſiſtent 
und 10 Sergeanten anſtellen, jedoch keine Beamten der ietzigen 
Königl. Polizei⸗Direction, ſondern lauter neue Beamten an⸗ 
zunehmen. In derſelben Sitzung wurden Herrn Oberlehrer 
Dr. Büttner, der in Folge der von ihm nachgeſuchten Pens 


nirung zum 1. October unſere Realſchule verläßt, ei a 
Peaſten den 600 & bewilligt. Auch one als an # 
ſammlung mit der dem Magiſtrat beſchloffenen Br len 
des Herrn Bürgermeiſter Selke zum Herrenhausmitglied.— l 


Zur Ausbreitung ihrer Fabriketabliſſements, beſonders zu 
beſſerer Verbindung mit der Eiſenbahn, hatten die beiden hieſigen 
Fabriken, die ſich beſonders mit dem Bau von Locomotiven 
und Eiſenbahnwagen beſchäftigen, ſich um ſtädtiſche Ländereien, 
die an der Bahn liegen, beworben. Nachdem Hr. Schichau 
vor Kurzem dort ein geräumiges Privatgrundſſſück acquixirt 
hat, find die Herren Hambruch, Vollbaum et Co. bei 
Licitation des ſtädtiſchen Landes die Meiſtbietenden geblieben, 
jo daß beide Etabliſſements jetzt nach dieſer Seite hin die ge⸗ 
wünſchte Vergrößerung werden vornehmen können. 


— In der zum 3. d. einberufenen Generalverſammlung 
der Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn⸗Actionäre fol 
der Antrag geſtellt werden, die Bahn vollſtändig an den 
Staat abzutreten und die Geſellſchaft als ſolche aufzulöſen, 
während bisher bekanntlich nur davon die Rede war, dem 
Staat die Verwaltung der Bahn zu übertragen, die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt aber fortbeſtehen zu laſſen. (E. A.) 

— [Verſetzungen] Dem Forſtmeiſter Borchert iſt die 

orſtmeiſterſtelle N und dem Forſtmeiſter 
immelpfennig die Forſtmeiſterſtelle Gumbinnen⸗Lyck über⸗ 
tragen worden. 
Bromberg, 4. Juni. [Abſchied des Oberbürger 
meiſters. Bacanz der zweiten Bürgermeiſterſtelle.“ In 
der heutigen Magiſtrats⸗ Sitzung, der letzten, welche unſer bis⸗ 
beriger Oberbürgermeiſter v. Foller leitete, überreichte Herr 
Bürgermeiſter Götz demselben zum Andenken an Bromberg ein 
Album, welches die Photographien ſämmtlicher ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungsbeamten enthält, indem er Namens der Beamten Herrn 
v. Foller den wärmſten Dank für die humane Leitung der ftäbtis 
ſchen ee ee Nachdem Herr v. Soller ſich für 
dieſe Aufmerkſamkeit bedankt und die Beamten aufgefordert hatte, 
mit Fader Thatigteit und Energie auch fernerhin dem Wohle 
der Stadt zu dienen, erfolgte durch Herrn Rechtsanwalt Senf, 
den bisherigen Stadtverordneten ⸗Vorſteher, die Uebergabe 
der Urkunde zu einer „Foller⸗Stiftung“ an den Herrn 
Oberbürgermeiſter. Durch freiwillige Beiträge find von Bür⸗ 
ern der Stadt 500 „ aufgebracht worden, deren Zinſen jähr⸗ 
ich an bedürftige und fleißige Schüler der ftäbtüfchen Neal; 
ſchule, welche eine e i de Hrn. v. Foller iſt, vergeben 
werden ſollen. Ueber die Verwendung hat Hr. v. Koller zu 
beſtimmen, nach ſeinem Tode geht dieſes Recht auf den Magistrat 
über. In jeiner Antwort betonte der Hr. Overbürgermeifter, daß 
er 12 Jahre, vielleicht die beiten feines Lebens, mit Liebe und 
Aufopferung den ſtädtiſchen Intereſſen gewidmet habe und daß 
er, zwar weit entfernt, feine Mängel zu verkennen, dieſe doch 
nicht für ſo bedeutend erachten könne, daß das Verdict der Stadt⸗ 
verordneten durch dieſelben gerechtfertigt erſcheine. — Auch die 
Stelle des zweiten Bürgermeiſters iſt vacant geworden, da Hr. 
Götz zum Bürgermeiſter pon Königshütte, einer Stadt in Schle⸗ 
ſien, die erſt neuerdings durch Ver an en mehrerer Ortſchaf⸗ 
ten zu einiger Bedeutung gekommen iſt, gewählt ift und die 
Wahl angenommen hat. 


€ Vermiſchtes. 

— Die elf Berliner Volksküchen lieferten im Monat Mai d. 
J. 187,124 Portionen. 

Paderborn, 1. Juni. F Auf dem 
Bahnhofe zu Altenbeken paſſirte heute ein nicht unbedeutender 
Eiſenbahnunfall. Die Locomotive eines Kohlenzuges explodirte; 
Locomotivführer und Heizer, ſowie drei andere Perſonen ſind 
ſehr erheblich verletzt. Doch ift bis jetzt noch kein Todesfall zu bes 
klagen. Die Maſchinentrümmer liegen weit zerſtreut auf dem 
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Freikeligisſe Gemeinde. 
Sonntag, den 6. Jun, 8 Vormittags 10 ub. 
Bredigt: Herr Prediger Nödner. 
Als 4 Verbundene empfehlen ſich: 
ze aun Guftav Siemens, 
Natalie Clariſſe Adelheid Siemens, 
geb. Göritz. 
Elbing, im Juni 1869. 2461) 
Nec Gottes unerforſchlichem Nathe wurde uns 
heute Morgen der geliebte Gatte und aller⸗ 
theuerſte Vater SER ch Nahtz durch den 
od plotzlich entriſſe 
In tiefſtem Ebbe. e Phet dieſes an 
N 
Cettnau, den 4. un 18 1869. (24 


Bei G. Hempel in Berlin erschien ren 


Die neue aer 


für den Norddeutschen Bund. 


Für den prakliſchen Gebrauch 


ausführlich ergänzt und erläutert durch die 
amtlichen Motive, die Erklärungen 
der Bundes-Commissare und die Ver- 
handlungen des Reichstages ots. etc. 
Nebst den amtlichen Uebersichten der 
bisherigen bez. Gesetzgebung sämmtlicher Bun- 
desstaaten, Mit vollständigem Sashregiater. 
Von R. Höinghaus. 200 Seiten gross For- 
mat, eng gedruckt, Preis nur 15 Sgr. 

Nach auswärts erfolgt frankirte Dahn 
gegen Franko-Einsendung von 1 
Groschenmarken. 


Die Buehhandlung von Th. Anhuth, 


Langenmarkt No. 10. 


uetion. 


deu 8. Juni 1869, Mittags 

12} Ahe wird der Unterzeichnete an ber Börje 

in öffentlicher Auction an den Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung verkaufen: 

e Police der erde 

ſellſchaft „Germania“ No. über 

— auf das Leben deb Aae 

Herrn Kallmann Kohn hierſelbſt lauten s; 

die Prämie iſt bis zum 14. October a. o. 

bezahlt und fernere Details werden vor der 

RUN mitgetheilt werden. 
rlich. 


Geräucherte Speckflundern, 
Große Spickaale, 
Friſche Steinbutten, 


ſowie friſche, mar. und geräuch. Fiſche, die die 
Saiſon bietet, verſendet billigſt unter Nachnahme 


Brunzen' g Seeſiſchbandlung, Fifchm. 38. 


Geräucherte Flundern, 


tägli aus dem Nauch, empfiehlt billi 
© nu —.— der en era a, 


Geräucherte Flundern, 


täglich friſch aus dem Rauch, ſowie alle ken 
marinirten und geräucherten Fiſche, 
welche in jetziger Jahreszeit vorkommen, verſende 
im bekannter reeller E 


. A. Mauss. 


In der Lyoner chem. Kunſt⸗Waſchanſtalt 
werben alle Arten Seiden⸗ und Wollen 
ſtoffe, Tüll⸗ und Mullſachen, feine Sticke⸗ 
relen, 115 Chales, Cachemir⸗ und Cröpe 

ücher recht ſauber und in für: 


de chine 
efter Zeit gewaſchen, Handſchuhe werden 
beben und geruchfrei binnen zwei 15 
den gewaſchen. 


ocha 3 


i „Cie lie 


"Schwaner Geſchirr⸗ 
und Lederlack. 


Derſelbe bab die ſich durch feinen ſchoͤnen 
aus u. bat die Eigenſchaft das Leder weis 
a Das Pfund koſtet 10 Sgr. und i 
ugen Groth, 
Sühmarkt No. 4. 


2 
zu er 
5 2, ei 


Wegen gänzlicher X u lo un 
äfts verkaufe ich die Beſtände 
en neueſten Muſtern ausge⸗ 


meines Geſ 
meines mit 
Ratteten 


Tapeten- u. Rouleaux- 


Lagers 
zu reſp. weit Ben Koſtenpreiſe. 
2 eſchenpolirte Regale für ein Manu⸗ 
faktur⸗Geſchäft paſſend, ſtehen zu ſofor⸗ 
tiger Abnahme zum 


Verkauf. 
He 


demann. 


unterkleider 


in Leluen, Seide, Vigogne, Baum- % 
N wolle oder Wolle 
empfehlen zu billigem Preiſe 


® Kraftmeier & Lehmkuhl. & 
8080 eee eee eee DIOR 


Ein ſeit Jahren in einem Belgiſchen 
Hafenorte arbeitendes Commiſſtons⸗Geſchäft 
mit beſten Referenzen ſucht die Agentur eines 
bedeutenden Hauſes in 


Korn, Samen, Oel, Lein⸗ 
ſaat, Deliuchen IE 


Gef. Offerten erbeten sub F. W. 357 per 
Adreſſe Herren Haaſeuſtein & 1 
Berlin. R 0 2¹⁰ 67 
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ſchb 
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„Journal 


chlüſſel⸗ und N 
mine 


hr 


Kartenpreſſen u. 


De und Lederwaart 


in ae mann 5 — 
empfehlen 


A. Berghold’s Söhne, 


Zanggaffe 85 
am Lauggaßer Eber. 


menen 
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Meſſerſtänder 
San 
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Cigarren 


Vorgczeichnele 
Tüll⸗, Piqué⸗ u. Damaſt⸗Decken, Damen⸗ 
und Kinderſchürzen, Baſchlicks, Neglige⸗ 
und Kammtaſchen, Kinderpuͤchel, Arbeits⸗ 
taſchen x. empfingen und empfehlen 


A, Berghold's Söhne, ght 85, 


am Langgaſſer Thor. 


einene Beinkleiderſtoffe, 
Turnleinen 


2 

J 55 
Ro 
a 


9 


empfiehlt 


F. N  Putikammer. 


R. Garrett & Sons, Leisten Works 
Suffolk, England. | 


Unterzeickneter empfiehlt ſich 15 Arme. a efälliger zaſchle zur Beſchaffung von 
ocomobilen und Damp föref maſchinen Sn ehr 
rillmaſchinen, Breitſäemaſchinen, Häckſelma chinen, Oel⸗ 

kuchenbrecher, Schrootmühlen 
überhaupt aller Arten landwirthſchaftlicher und anderer Maſchinen aus obiger Fabrik zu Original 


„und ertheilt jegl ähere Auskunft. 
dad ke Vente 5 Wa gratis und franeo. 
Aug. Lemke, 
SHeiligegeiftgafie Nro. 81. 


Den Reſtbeſtand der 


Mignon⸗Hand⸗ Nähmaſ chinen 


una ich zu ſehr billigen Preiſen. August Momber. 


Regenmäntel⸗Stoffe, Buckskins u. Paletots⸗ 
Stufe, Reiſehemden, Reiſedecken u. Plaids 


guter Auswahl August M omber. 


Baumaterialien⸗Lager. 


Solztheer, 
Engl. Steinkoblenpech, 
ae 1 Limmer in Broden, 


(2471) 


a 


Engl. 8 Dachſchiefer prima Qua- 
Asphallirte Dach pappen in verſchiede⸗ 


nen Sorten, Asphalt⸗Limmermehl, 
Holländiſche Dachpfannen, Künſtlichen Asphalt, 
Firſtpfannen, pudron, 
Engl. Patent: Asphalt: Dachfilz Chamottſteine, Ramſay u. div. Marken, 
Stettiner Portland⸗ Cement, Chamottthon, 
Engl. Portland⸗Cement, Engl. glaſirte Thonröhren in allen Dis 
Engl. Steinkohleutheer, menſionen, 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen. 


Richard Meyer, 


Comptoir: Buttermarkt No. 1213. 


Vollblut⸗ 
South down Zucht 
zu Artſchau de Danzig. 4 


Um den vielfachen geehrten Anfragen ng E kommen, erlaube 
gebene Anzeige zu machen, d bob von meinem Henry We 
ärz k. J. bei mir zum Verkauf kommen. 


mir Pierburg die er⸗ 
b'ſchen Bock 50 junge Zuchtböcke 


W. Guth. | 


(2437) 


m einzuſehen. 


Berliner, Wiener und 
N Offenbacher dederwaare ö 
in jedem Genre, bält ſtets in reichbaltigſter 


Auswabl auf Lager und offerirt wie be⸗ 
kannt zu Fabrikpreiſen 


Louis Loe wensohn 

aus Bo; 
x NB. PR. ee 2 24 Sgr. bis 
f 10 Tölr. pro Ste. 2 


Mein pe. Lager von 


Papier Shi und 
Zeichnenmaterialien 


i empfehle in 52 reeller Waare zu den 
a billigſten Preiſen. 


Louis Loewensohn 
A aus Berlin, 
a (934) 1. Langgaſſe 1. 


g" Grundftüd, beit. aus einem neuen maſſwwen 
Wohnbauſe mit 4 Stuben c., 1 theils neuen 
Same in 1 7 nebſt Ställen und 
chtune, — nebſt 124 Morg. Acker u. Dies 
= beſtellt 8 Schffl. Winterroggen, 50 Schffl. 
Sommerſaat u. Klee, 24 e Abg., ſchön. Lage, 
ca. 2 M. v. b., unfern 2 Chauſſeen, ift mit leb. 
u. 99405 Tan. für 1400 — zu verkaufen. 
Hundegaſſe 6. 
G 1 Hi nahe bei bing. von 3 Hufen 
gr fofort zu verkaufen oder gegen eine vor 
ſtädtiſche zu vertauſchen. Das Nähere iS ae 


pedition dieſer Zeitung. 
Geſuch 


Zum N Antritt wird ein Lehrer oder 
Canlibaf für 11 Schaler geſucht. Die 5 — 
gungen ſind in der Expedition dieſer Zeitung 


3 freundliche Wohnungen in einem recht ſchön 

gelegenen Gebäude zu Ohra⸗Niederfeld, find 

fofort billig zu vermie: ie nft hierüber 

er theilt m. ft Momber, 

an 1 195 

Ein emiſe, an otilau en, 
auſe N Ro. 6, auch Loben 

ſic eignend, iſt ſofort zu vermiethen. Näheres 


Nasr f lag No. 7. 26600 
ngefuhr ind no noch Sommermobn. I dern 
Vorſchuß⸗ Verein 


8 Danzig. 
ingetragene e., Genoſſenſchaft. 


Uhr, im et Sale de 10 P 

ſchaftlicher Verein“, Jopengaſſe 16, fa, 
General lverſam 
ae esordnung: 
1) Geſcafts ter cht ($ 38 b des Statuts). 
2 n eee uͤber aufge⸗ 
nomm N 
3) Fl von Mitgliedern ($ 48 des 


4 Siem wegen Abänderung des 8 55 
e 
Der Verwaltungsrath des Vorſchuß⸗ 
Vereins zu Danzig. 
n e Genoſſenſchaft. 


vau Dühren, 
id Fech = 


Turn⸗ und Fecht⸗Vere 


M Sonntag Turnfahrt 
mich um di vom hoben Zimke . 
er * 1 


In der Sonne. 
Heute Sonnabend, 8 5. b. M. (2472 
rosse Soirée, 

wozu freundlichſt einladet Berk 


Schweizer⸗Garten 
‚Oskar Voigt. 


den 6. J uh ⸗Concert. 
Unfang 1 00 fr Tutte En, in 


eebad We ferplatte. 


Sonntag, den 6. Juni, Concert. A 
742405) Uhr. u cr 23 * un 5 
Buchholz. 


— Gicht eater. 


Sonntag, den 6. Juni: Lumpaci⸗VBaga⸗ 
bundus, oder: Das liederliche Kleeblatt. 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten und einem Vor⸗ 
ſpiel von 1 Met von Müller. J 

Montag, dee 7. Juni. (Abonnement susp.) 
Erſtes Gai piel des Frl. Hermine Delia und des 
Regſſſeurs Herrn Carl Mittell vom Stadttheate⸗ 


zu Selle, Feenhände. Luſtſpiel in 5 Akten 
nach Scribe, bearbeitet von — — — Helen 
Frl. Delia. — Richard: Herr M 


Selonke's Te 


Sonntag, den 6. Juni: Erſtes Gaftfpiel 
der Vlolin⸗Virtuoſtu Frl. Adeline Joſſen 
aus . ſowie große Vorſtellung und 
Concert. — Anfang 4% Uhr. Entree wie ge⸗ 
wohnlich, von 8 Ubr ab 2½ Sgr. 


önigsberger Ansſtellungs. Looſe 104 
24840 chung ben den 13. Juni d. J) zu haben 
5. Vertling, Gerberg. 2. 


Drud und Verlag von A. W. Kafemann in 
Danzig. f f 


= 2 


